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och entgeht Dawkins: Fur ıh Eın mentaler Virus? Man weıß nıcht. Fuür
ibt keıine relig1öse Religionskritik. FEınes den Atheismus haben andere VOI ıhm besser
der yrofßen Themen des Alten und des argumentiert, und das werden 1n Zukunft
Neuen Testaments ISt gerade die Religions- auch wiıieder andere u  S Für dıe McGraths
kritik. Eın Phänomen, das bekanntlich theo- boten siıch viele otfene Flanken, da{ß S1C e1-
logısch bıs der These geführt hat, das gyentlich eichtes Spiel hatten. Ist ıhr Buch
Christentum dürtfe sıch selbst nıcht als trotzdem notwend1g? JEr alleıin schon,
Religion verstehen und musse jede innere zeıgen, da{fß diese wichtıige Diskussion auf e1-
Tendenz, eiıner Religion werden, kriti- 80 Ööheren Nıveau geführt werden mu{(ß
s1ıeren. als jenem, auf dem sıch Dawkıns anschei-

Wenn 11all Dawkıns’ Buch und nachher nend wohlfühlt. Die „Weltmacht Religion“
diıe Krıitik der beiden McGiraths gelesen hat, kann die krıitiısche und auch skeptische Be-
bleibt 111all mıiıt einer gewıssen Ratlosigkeit gleitung durchaus yebrauchen. Der kritische
zurück. Dawkiıns wurde 2005 VO der CHNS- Dıskurs 1sSt das Lebenselixier einer freien,

demokratischen Gesellschatt. Die McGrathsıschen Zeritschriftt „Prospect einem der
dreı bedeutendsten ebenden Intellektuellen haben stellvertretend für viele Christen die
yewählt. 27006 veröffentlichte dieselbe e1lt- and ZU Gespräch ausgestreckt.
schrift 1ne verniıchtende Kritik des „Gottes- Godehard Brüntrup
wahns“ „Wer hätte gedacht, da{ß
schlecht schreiben könne“, heifßt da, Dawkins, Richard: Der Gotteswahn. Berlin: U:
„Ohne jede Wıßbegier, dogmatisch, steın PÄBIOVA 560 272490
kohärent und selbstwidersprüchlıch.“ Dem McGrrath, Alıster McGrath, Joanna Collicutt:

Der Atheismus-Wahn. Eıne ntwort auf Richard1St nıchts hinzuzufügen.
Was 1st passıert? Was 1st mi1t dem brillian- Dawkins un! den atheistischen Fundamentalis-

1910155 Asslar: erth Medien AAOTOE 160 295ten Sachbuchautor rüherer Tage geschehen?

Brücken 1m Unüberbrückbaren

Evolution oder Schöpfung?

Dreı (la Werke VO Theologen, Kultur- kanten Titel sel1nes Buchs auf den Roman
und Naturwissenschaftlern versuchen, wI1e- „Gottes Werk und Teutels Beıtrag“ VO John
der einmal, Brücken schlagen zwıschen Irving Das macht neugıler12.
Evolutionstheorie und Schöpfungslehre, Ww1e€e [ )as Kapıtel reteriert allgemeıinver-
bereıts 'Titel b7zw. Untertitel der Bücher S12- ständlich die Lehre Charles Darwiıns. Man-
nalısıeren. hes über Darwın hat I1Lall historisch un!

[)as Buch STLAaMML VO Christopher tachlich schon besser und SCHAaUCI gelesen.
Schrader: „Darwins Werk und (Gsottes Be1- Aber der Autor schreıbt flott, journalıstisch
Lrag. Evolutionstheorie und Intelligent De- eben, mıt allen Vor- und Nachteilen und da-
S12nCC Der Vertasser 1St Diplomphysiker be] rutschen manchmal Satze heraus, deren
und Redakteur der Suüuddeutschen Zeıtung. intellektuelle Belastbarkeit dürftig iSst;, ZU

(3an7z offensichtlich spielt mıiıt dem [9)  Or Beispiel: „Der 'Tod als Voraussetzung des
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Lebens für Christen, die den Tod mıt Evolutionstheoretikern Dawkins,
ihrem Glauben überwınden wollen, ine 1N- Mayr, Gould, Conway Morrıs US W.

Wıissenschaftlerklatschakzeptable dee“ (24) Die reichlich in den eben) präsentiert
ext eingestreuten, oft wıtzıgen, manchmal und die ungeklärten Fragen (Lebensentste-
plakatıven Zıtate werden 1n aller Regel Sal hungstheorien, kambrische Explosion USW.)
nıcht oder mıt eiıner Ungenauigkeıt belegt, SOWI1Ee(Ergebnisse der FEvolutionsfor-
die Kontrollen praktısch ausschliefßt eın schung präsentiert. twas substantieller
Ärgernis VO  — erheblichem Rang, das INa  D 1n wırd das Buch, dıe Argumente der Imn=
keinem Erstsemester durchgehen heße! So telligent-Design-Vertreter darstellt (77-90)
VO  - der AaSst der Belege befreıt, kann INa  - Brauchbar sınd auch die meılsten Gegenar-
eben mMuntfer drauflosbehaupten. gumente.

Im zweıten Kapıtel wiırd die (Genese der Dafß Gen l bıs Z 42 (Priesterschrift) und
kreationıstischen ewegung rekonstrulert: Gen Z (Jahwist) als Wıiıssenschafts-
1n mMuntfer plauderndem Hın- und Her- mifßverstanden völlıg inkompatıbel
springen 7zwischen den Zeıiten eines James sind, da{fß S1€e AUS verschiedenen Zeıten und
Usher 1mM beginnenden Jahrhundert, dem VO  s verschiedenen Autoren Stammen, scheıint
berühmt-berüchtigten Prozef{ß VO Dayton dem Autor als antıkreationıstisch brauchba-

1n den 720er Jahren des Jahrhun- LCS Argument nıcht geläufig. Immerhin fügt
derts und heute. Aber dann werden auf e1N- einıg€E vernünftige Stellungnahmen VO  a

einhalb Seıiten dıie Thesen der Kreationıisten Theologen (E Schockenhoff, Kreıner) A,
und Gründe dafür vorgestellt, 1mM die sıch 1n ıhrer Zutälligkeit und Disparatheıit
Wiıssenschaftsland IN bıs heute derart aber eher der gelegentlichen Zeıtungs- als der
viele Kreationıisten leben Alles 1n allem keın gezielten Fachlektüre verdanken. Idiese Stel-
besonders ernsthafter Beıtrag Z Ver- lungnahmen ordnet Schrader vier verschıede-
ständnıs. Daiß diese US-amerı1ikanısche intel- HCI Argumentationstypen Aus den IBEB
lektuelle Schieflage auch daraus resultieren ten, Fakten und den ungelösten Fragen Z
könnte, da{ß die hermeneutischen Denkle1i- yanzlıch unbestrittenen Phänomen Evolu-
stungen 1MmM „alten Europa”, nıcht 1aber 1m t10n, WI1€e ein1ıg€ Intelligent-Design-Vertreter
„HCUCI merı1ıka“ erbracht wurden, emerkt Cun, einen Beweıs für (sott 1n dieser Welt
der Autor nicht. oder W1€ einıge Evolutionstheoretiker Lun,

Im drıtten Kapıtel stellt Schrader die einen Verweıls Gott aUsS dieser Welt
Protagonisten des Intelligent Desıgn 1n machen, beruht auf demselben, WE uch
Deutschland, Sıegfried Scherer und Reıin- mıt gegenteıliger Intention benutzten Denk-

tehler: Die Fvolutionstheorie wırd ZUr Meta-hard Junker, VOT und malt mıt statıstıschen
Angaben den Teutel des Kreationısmus physik aufgebläht, die S1e nıcht ISt, und ıh-

LK Naturwissenschattlichkeit wiıllen auchdie Wand, aber ohne jeden Beleg, woher
diese Zahlen SsStammen (51) So tolgt der Re- nıcht werden sollte [)as Buch VO Schrader
pOrt dem Alarmısmus des Kasseler Bıologen hne dıe nötıgen Belegstellen tlott —_

Ulrich Kutschera un:! LUL den kreationıiıst1i- mengegoogelt 1ST als „Appetitanreger“ und
schen Machwerken nolens volens eıne Ehre für den mıt der aterıe noch nıcht vertrauBeen

z die deren Verkaufserfolgen leider Leser gee1gnet.
Beım Zzweıten hıer vorzustellenden Werkbeıträgt.

Im vierten Kapıtel werden die manchmal andelt sıch das VO Hanspeter
eher sachlichen, manchmal mehr persönli- Heınz, Mantred Negele un: Mantred Rıeg-
chen Auseinandersetzungen zwiıischen den CI herausgegebene Buch „Im Anfang WAalt
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der Urknall!? Kosmologie un: Weltentste- den Anfang der Welt eınen erkenntniskriti-
schen Standpunkt e1n, den eiınerseıtshung, Naturwissenschaft und Theologie 1mM

Gespraäch“ . Den ersten Teil dieses Buchs durch die Vorgaben der Relativitätstheorie
bıldet die naturwissenschaftliche Grundle- und andererseıts durch die Vorgaben der
SUunNns. Hıer wıirken mi1t der Wissenschaftsge- Quantenmechanık begründet. Kosmologie
schichtler Ernst DPeter Fischer, der Theoreti- 1st und bleibt für ıh: „Innenarchitektur des
sche Physiker Gert-Ludwig Ingold, der Kosmos“ (63) Den Gedanken, dıe Unwahr-
Philosoph Klaus Maınzer und der Astro- scheinlichkeıt dieser HSC Welt durch die
physıker Harald Lesch Annahme VO belıebig vielen Parallelunıiver-

Fischer INa die Alternative: Schöpfung SCI1 entkräften, hält für unglaubwürdıg.
oder Urknall nıcht gelten lassen, sondern eWIl1sse Redundanzen Jleiben be1 viel
formulıiert, über den Nıiels Bohr eINgE- gebündeltem naturwissenschaftlichem Sach-
tügten Komplementarıtätsgedanken vermıiıt- verstand nıcht aus, W as nıcht LLUTr VO ach-
telt, eın „tertiıum datur“ Er sıeht WEel kom- te1l 1st (repetiti0 est studıorum).
plementäre Kulturen Wıirken: iıne Den 7zweıten Teil des Werks bılden diıe
östlıch-meditatıive, die se1nes FErachtens nach theologisch-philosophischen Grundgedan-
ınnen zielt unı eın Ich anstrebt, das ohne ken. Der Alttestamentler Franz SedImeıer
Welt Ist; aneben ine westlich-aktiıve Kul- refteriert den Forschungsstand bezüglıch der
LUr, dıe nach außen zielt un: eıne Welt altorientalischen und biıblischen Vorstellung
strebt, 1n der das Ich nıcht vorkommt. So ZU Ursprung der Welt und des Menschen.
entstehen ine literarısche und 1ne wI1ssen- Er stellt heraus, da{fß die alttestamentlichen
schaftliche Intelligenz. Aussagen ine andere Ebene der Wıirklich-

keıt meınen als die naturwissenschatftliche.Ingold erortert dem Titel „Gott Ci=

schuf. und nıemand sah Zu  * dıe Probleme Daf das Herrschen des Menschen über die
eıner physikalıschen Rekonstruktion der Schöpfung eın treuhänderisches Verwalten
Vorgange des SOgeNaANNLEN Urknalls. Dabe] 1m ınn CGottes meınt, da{fß Gott Ursprung

un: (sarant VO  a allem 1st und leıbt, W aserortert uch die aUuUsSs der exakten Quan-
tıtızıerung der vier In Wechselwirkung STE- o1bt das 1st alles sehr einleuchtend, 1aber
henden Faktoren sıch ergebenden Fragen beginnt nıcht gerade da der Hauptteıl der
des anthropischen Prinzıps. Und entsteht leistenden Aufgabe, Theologıe und
die Frage, ob das Unınyersum für den Men- Naturwissenschaft 1mM Blick auf das jeweıls
schen gemacht ISTt. andere Gebiet anschlufßfähige Aussagen

Der Philosoph und Physıker Klaus Maın- treffen wagen?
AT stellt dıe kosmologischen Modelle se1it Der Philosoph Aloıs Halder öffnet die
der Antıke VOIL, AaUS denen über die koper- Vorstellung VO schöpterischen (Söft autf
nıkanısche Wende und Isaac Newton, Albert den Zentralbegrift Freiheıit hın „Schöpfung
Eıinstein und Georges Lemaıiıtre dıe dre1 der Welt durch Gott hieße dann, die Welt

se1n lassen, 1Ns eın lassen als Welt der Fre1-kosmologischen Standardmodelle wurden. Er
dıiskutiert die einander wiıdersprechenden Aus- heit“ Interessant sind die Verbindun-
I1 der relativistischen und der Quanten- SCIL, dıe der Fundamentaltheologe Klaus
kosmologie über Vergangenheıit und Zukunft Kienzler beım Nachdenken über die GLE
des Unıhnversums und dıe Entstehung, den Ver- t10 nıhılo“ 7zwischen Augustinus und dem
ust und die Erhaltung VO Intftormation. Physiker Hans-Peter Dürr spezıell eım

Der theoretische Astrophysıker Harald Geist-Materie-Problem herausstellt (125 i}
Lesch nımmt hinsıchtlich des Rätsels über Der systematıische Theologe Hans-Joachım
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SAINLTINLEIN das eıne weıße Licht ildet, da{fß alsoSander stellt die Prozefsphilosophie und
Prozefßtheologie Altred North Whiteheads die VOT ihrer wıissenschafttlichen Brechung

schon ımmer erahnte Einheit des Differieren-als ine Einsteins Relativitätstheorie A
schulte relativistische Metaphysık VOT und den auch Ende möglıch 1St, das würde
schlägt VO da AUS den ogen ZUT Bestim- I11all D3 Letzt auch CIM wıssenschaftlıi-
MUNg des Gott-Welt-Verhältnisses. So Str1n- che erhärtet wiedertfinden. An dieser Stelle
gent Sanders Überlegungen auch sind, wiırd das Buch denjenıgen, der das und damıiıt
bleibt doch ein erheblicher Restzweitel: Ob ;ohl zuviel erwartet, enttäuschen.

[Jer bekannteste den hier VETSAaIN-Whiteheads drei Naturen (Gottes (prımor-
dıal nNature, CONSEQUENT nNature, superJective melten Autoren 1st Hans Küung mi1t seinem
nature) wirklich Z Brückenschlag Z7W1- Werk „Der Anfang aller Dıinge NaturwI1s-
schen Naturwissenschaft und Theologıe senschaft un Religion“? Eın Mannn seıner

wissenschaftlichen und publizistischen H-oder Sal, WEECI111 INa dann bıs dahin will,
den dre1 Personen des trinıtarıschen (sottes tahrung kann sich gewilß yrofße UÜberblicke
führen, ob dem Relativismus über dıe Rela- eısten. Aber Satze, dıie anfangen mi1t „unbe-
1vVv1tät (sottes Einhalt gyeboten werden kann, streitbar“ sınd auch bel ıhm mıt Vorsicht
bleibt dabe] höchst traglıch. genießen. Küng ll „keın Konfrontations-

Den dritten 'Teıl des Buchs bıldet die modell zwiıschen Naturwissenschaft und
ästhetisch-praktische Vermittlung. S1e VEI- Religion keın Integrationsmodell har-
mıttelt VO allen dre1i Teıilen wenıgsten monistischer PragungUmschau  sammen das eine weiße Licht bildet, daß also  Sander stellt die Prozeßphilosophie und  Prozeßtheologie Alfred North Whiteheads  die vor ihrer wissenschaftlichen Brechung  schon immer erahnte Einheit des Differieren-  als eine an Einsteins Relativitätstheorie ge-  schulte relativistische Metaphysik vor und  den auch am Ende möglich ist, das würde  schlägt von da aus den Bogen zur Bestim-  man zu guter Letzt auch gern wissenschaftli-  mung des Gott-Welt-Verhältnisses. So strin-  che erhärtet wiederfinden. An dieser Stelle  gent Sanders Überlegungen auch sind, es  wird das Buch denjenigen, der das und damit  bleibt doch ein erheblicher Restzweifel: Ob  wohl zuviel erwartet, enttäuschen.  Der bekannteste unter den hier versam-  Whiteheads drei Naturen Gottes (primor-  dial nature, consequent nature, superjective  melten Autoren ist Hans Küng mit seinem  nature) wirklich zum Brückenschlag zwi-  Werk: „Der Anfang aller Dinge. Naturwis-  schen Naturwissenschaft und Theologie  senschaft und Religion“?. Ein Mann seiner  wissenschaftlichen und publizistischen Er-  oder gar, wenn man dann bis dahin will, zu  den drei Personen des trinitarischen Gottes  fahrung kann sich gewiß große Überblicke  führen, ob dem Relativismus über die Rela-  leisten. Aber Sätze, die anfangen mit „unbe-  tivität Gottes Einhalt geboten werden kann,  streitbar“ sind auch bei ihm mit Vorsicht zu  bleibt dabei höchst fraglich.  genießen. Küng will „kein Konfrontations-  Den dritten Teil des Buchs bildet die  modell zwischen Naturwissenschaft und  ästhetisch-praktische Vermittlung. Sie ver-  Religion ... kein Integrationsmodell har-  mittelt von allen drei Teilen am wenigsten  monistischer Prägung ... vielmehr ein Kom-  zwischen Theologie und Naturwissenschaft.  plementaritätsmodell kritisch-konstruktiver  In den Beiträgen „Indische Kosmogonien“  Interaktion von Naturwissenschaft und Re-  der Fundamentaltheologin Katharına Ce-  ligion“ (57). Er greift die kosmische Feinab-  ming, „‚Die Schöpfung‘ von Haydn“ der  stimmung auf (75ff.), die zur Formulierung  Musikwissenschaftlerin Marianne Danck-  eines „Anthropischen Prinzips“ geführt hat.  wardt und den religionspädagogischen  Die Multiversentheorie, mit der manche Na-  Beiträgen - Regine Radlbeck-Ossmann refe-  turwissenschaftler das „Ärgernis“ der an-  riert über die kindlichen Zugangswege zum  scheinend auf die Entstehung des Lebens,  Schöpfungsverständnis und Markus Schiefer  wenn nicht des Menschen gerichteten Evo-  Ferrari über die Perspektive der Jugendli-  lution zu beseitigen versuchen, bezeichnet er  chen — findet sich gleichwohl Lesenswertes  als empirisch unbegründete, rein spekulative  und Substantielles.  Theorie, eine Art Meta-Physik zur Meta-  „Im Anfang war der Urknall!?“ eröffnet  physikvermeidung. Ein wenig unter das  mit seinen Beiträgen das ganze Spektrum des-  nötige Differenzierungsniveau geht Küng,  sen, was miteinander zu vermitteln wäre, aber  wenn er Fatima, Jungfrauengeburt, Erbsün-  so doch nicht vermittelt werden kann. Das  denlehre, zwei Naturen ın Christus unter-  Buch ist wie ein Prisma, das, indem es das ein-  schiedslos als Pseudogeheimnisse zu entsor-  heitlich weiß erscheinende sichtbare Licht  gen versucht (96). Er läßt auch kaum eine  aufspaltet, dessen vom weiß erstaunlich weit  Gelegenheit zum Seitenhieb auf „Rom“,  abweichende Farbqualitäten von blau über  speziell die Glaubenskongregation, aus.  grün und gelb nach rot in allen Abstufungen  Was ist die Schwäche dieses Buchs? (Zu?)  sichtbar macht. Dabei wird, das ist durchaus  böse gesagt: Küng reißt viele Themen an und  eine wichtige Leistung, die unterschiedliche  speist den Leser, der tiefer schürfen möchte,  mit oft oberflächlichen Faustformeln ab.  Nähe und Distanz der einzelnen Spektralseg-  mente zueinander erkennbar. Daß all das zu-  Wie, in Gottes Namen, ıist das Verhältnis von  187vielmehr eın Kom-
zwischen Theologie und Naturwissenschaft. plementarıtätsmodell kritisch-konstruktiver
In den Beıträgen „Indische Kosmogonien” Interaktion VO Naturwissenschaft und Re-
der Fundamentaltheologin Katharına (Ze lıg10n“ (57) Er oreift die kosmische Feinab-
mıng, „,Die Schöpfung‘ VO Haydın“ der stımmung auf (Z5; dıe ZUr Formulierung
Musikwissenschatftlerin Marıanne Danck- e1ines „Anthropischen Prinzıps” geführt hat
wardt un:! den religionspädagogischen Die Multiversentheorıie, mıt der manche Na-
Beıträgen Regıne Radlbeck-Ossmann rete- turwissenschaftler das „Ärgernis“ der
riert über die kındlıchen Zugangswege ZU scheinend auf dıe Entstehung des Lebenss,
Schöpfungsverständnıs und Markus Schiefer WE nıcht des Menschen gerichteten E vo-
Ferrarı über die Perspektive der Jugendli- lution beseitigen versuchen, bezeichnet
chen tindet sıch gleichwohl Lesenswertes als empirisch unbegründete, rein spekulatıve
und Substantielles. Theorie, eiıne Art Meta-Physık DE Meta-

„Im Antang WT der Urknall!?“ erötffnet physıkvermeidung. FEın wen1g das
mı1t seınen Beıträgen das ILSpektrum des- nötıge Differenzierungsn1ıveau yeht Küng,
SCIL, W AaS miteinander vermitteln ware, aber WE Fatıma, Jungfrauengeburt, Erbsün-

doch nıcht vermuıttelt werden kann. Das denlehre, WEe1 Naturen 1n Christus Nnier-

Buch 1St W1€e e1in Prısma, das, ındem das e1IN- schiedslos als Pseudogeheimnisse EeNTISOTr-

heitlich weılß erscheinende sıchtbare Licht gCHh versucht (96) Er A{St auch kaum 1ne
aufspaltet, dessen VO weı(lß erstaunlich weıt Gelegenheıt ZASN Seitenhieb autf „Kom: :
1abweıichende Farbqualitäten VO  e blau über spezıell die Glaubenskongregatıion, aus

orun und gxelb nach FrOL 1n allen Abstufungen Was 1St die Schwäche dieses Buchs? (Zu
sıchtbar macht. Dabe] wiırd, das 1St durchaus böse DESAQT: Küng reißt viele Themen und
ıne wiıchtige Leistung, die unterschiedliche speıist den Leser, der tiefer schürten möchte,

mı1t oft obertlächlichen Fausttormeln abähe und Dıstanz der einzelnen Spektralseg-
zueinander erkennbar. all das VWıe, 1n (sottes Namen, 1st das Verhältnis VO
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„Creatio continua“ und Evolution Nau Kungs Werk hat aber auch iıne bewe-
denken? Was 1sSt die Stärke dieses Buchs? gyend-persönliche Dımensıion, das
(Zu treundlıch tormuliert: Es vermuittelt 1mM IThema Sterben geht Und A solchen Stellen
weıten Feld VO Kosmologie, Evolutions- wırd eınem geistlichen Werk „Dıies 1St
theorıe und Schöpfungstheologie eın orlıen- meıne aufgeklärte, begründete Hoffnung:
tierendes UÜberblickswissen. Sterben 1STt Abschied nach Innen, 1st Eın-

Die zentrale Frage nach dem Handeln kehr und Heimkehr 1n der Welt Urgrund
(sottes ın der Welt, und ‚WarTr zentral für das und Ursprung, 115616 wahre Heımat: eın
Verhältnis VO Physik und Theologıe WI1Ee AbschiedUmschau  „creatio continua“ und Evolution genau zu  Küngs Werk hat aber auch eine bewe-  denken? Was ist die Stärke dieses Buchs?  gend-persönliche Dimension, wo es um das  (Zu?) freundlich formuliert: Es vermittelt im  'Thema Sterben geht. Und an solchen Stellen  weiten Feld von Kosmologie, Evolutions-  wird es zu einem geistlichen Werk: „Dies ist  theorie und Schöpfungstheologie ein orien-  meine aufgeklärte, begründete Hoffnung:  tierendes Überblickswissen.  Sterben ist Abschied nach Innen, ist Ein-  Die zentrale Frage nach dem Handeln  kehr und Heimkehr in der Welt Urgrund  Gottes in der Welt, und zwar zentral für das  und Ursprung, unsere wahre Heimat: ein  Verhältnis von Physik und Theologie wie  Abschied ... in hoffender Erwartung, stiller  auch von Biologie und Theologie, läßt er auf  Gewißheit und ... beschämter Dankbarkeit  enttäuschende Weise unbeantwortet: „Theo-  für das Gute und weniger Gute, das nun  logisch relevant ist für mich, das Daß (id  endlich definitiv hinter uns liegt — Gott sei  quod) des Wirkens von Gott und Kosmos,  Dank“ (225).  Gott und Mensch, nicht aber das Wie (mo-  Wer nach Brücken im naturwissenschaft-  dus quo) des Zusammenwirkens, das uns  lich-theologischen Dialog sucht, findet der-  zeit auf beiden Uferseiten nur Brückenköpfe  letztlich verborgen ist und das wir auch gar  nicht zu entschlüsseln brauchen“ (178). Das  ins noch immer Unüberbrückte.  Ulrich Lüke  ist kein Durchbruch zum theologisch-natur-  wissenschaftlichen Dialog, sondern ein Ab-  ! Schrader, Christopher: Darwins Werk und Gottes  bruch; denn wo das Wie zwielichtig bleibt,  gerät auch das Daß in Verruf. Küngs Buch ist  Beitrag. Evolutionstheorie und Intelligent Design.  Stuttgart: Kreuz Verlag 2007. 140 S. Br. 12, 95.  eine heitere Kahnpartie auf dem breiten  ? Im Anfang war der Urknall!? Kosmologie und  Strom bildungs- und kulturbeflissener inter-  Weltentstehung, Naturwissenschaft und Theo-  disziplinärer Konversation, nicht aber ein  oder  logie im Gespräch. Hg. v. Hanspeter Heinz, Man-  weitertreibendes  weitergetriebenes  fred Negele, Manfred Riegger. Regensburg: Pustet  Forschungsprogramm mit neuen Einsichten  2005: 221 S‘ Br 15, 90  über die Quellen dieses Stroms. Es ist auch  3 Küng, Hans: Der Anfang aller Dinge. Natur-  ein Buch der Eitelkeiten, die eın Mann wie er  wissenschaft und Religion.München: Piper 2005.  eigentlich nicht nötig hätte.  256 S. Gb. 18, 90.  1381n hotfender Erwartung, stiller
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